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Das Problem (historisch)

(Gaertner 1831) Bärthel (1997)

Links: Rinnsteine in der Parochialstraße, (E. Gaertner 1831)

1831: Cholera-Epidemie in Berlin mit 2335 Kranken, von denen 60% 
(1426) starben

Rechts: Wasserpumpe direkt neben dem Plumpsklo in einem Berliner
Hinterhof. Quelle: Bärthel, H. (1997): Wasser für Berlin: Die 
Geschichte der Wasserversorgung. Verlag für Bauwesen, Berlin
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Die Lösung (historisch)

(Gaertner 1883) Bärthel (1997)

Rieselfelder:

• Lösung der hygienischen Probleme

• Beseitigung von Geruchsbelästigung, Schmutz

• Kreislaufwirtschaft:

• Wasser (Bewässerung)

• Nährstoffnutzung (Stickstoff, Phosphor, Kalium)

• Organische Substanz � Humusaufbau im Boden

=> Ideal für den Gemüseanbau

Die Einführung der zentralen Abwassererfassung und die 
Aufbringung auf Rieselfelder war für die damaligen Verhältnisse eine 
geniale Lösung gleich für mehrere Probleme gleichzeitig.
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Ihr nasser „Fußabdruck“
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Berücksichtigt ist nur der Wasserverbrauch der Privathaushalte, nicht 
der von Industrie und Gewerbe.

Berlin hängt also fast buchstäblich „am Tropf“ Brandenburgs, 
genauer: bezieht sein Trinkwasser aus dem Uferfiltrat von Spree und 
Havel. Dieses Wasser ist in Brandenburg „produziert“ worden.

Anders herum ausgedrückt: Fast die gleiche Menge fällt als 
Abwasser an. Das heißt, die Abwassermenge Berlins entspricht fast 
dem Doppelten der natürlichen Grundwasserneubildung im 
Stadtgebiet Berlins – d.h., es steht wesentlich mehr „künstliches“
Wasser als „natürliches“ Wasser zur Verfügung!
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Neue Probleme, neue Lösungen

• zunehmend steigende Abwassermengen

• zunehmend problematischere Inhaltsstoffe:

• Schwermetalle

• Arzneistoffe

• endokrin wirksame Stoffe

• schwer zersetzbare Substanzen

=> Anreicherung im Boden und in den Pflanzen

=> Einstellung der Rieselfeldwirtschaft in den 1980er Jahren, Ersatz
durch Kläranlagen

Gründe, warum die alte Lösung nicht mehr funktioniert. Dies lag nicht
nur an dem gestiegenem Umweltbewusstsein, sondern auch an der
zunehmend stärkeren Belastung mit Schadstoffen, die 100 Jahre
vorher noch keine Rolle spielten.
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Klimawandel, …

(Umweltbundesamt 2007)(Deutscher Wetterdienst 2007)

Mittlere 
Lufttemperatur 
im Juli 

1977-2006

Mittlere 
Niederschlags
-menge
im Juli 

1977-2006

Nordostdeutschland ist bereits heute eine der trockensten Regionen
Deutschlands mit der höchsten Sommertemperatur, d.h., auch der
höchsten Verdunstungsrate. Damit steht nur noch sehr wenige
Wasser für Feuchtgebiete,  Seen und Flüsse zur Verfügung.

Die Ergebnisse der Klimamodelle zeigen, dass diese Situation sich in 
den nächsten Jahrzehnten weiter verschlechtern wird.
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… und die Folgen
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Seit ca. 30 Jahren sind in großen Teilen Brandenburgs deutlich
sinkende Grundwasserstände zu beobachten. Damit geht das 
Trockenfallen kleiner Seen und Feuchtgebiete einher.

(Grafik aus Gerstengarbe et al. 2003, PIK Report No. 83; basierend
auf Daten des Landesumweltamtes Brandenburg)



8

Wasserhaushalt
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Schema der natürlichen Verhältnisse: Obwohl der weitaus größte Teil 
des Niederschlags in Brandenburg wieder verdunstet, geht ein kleiner 
Teil doch in das Grundwasser und strömt den Vorflutern zu. Dabei 
werden auch kleine Seen und Feuchtgebiete vom Grundwasser 
gespeist.
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Trinkwassernutzung

Die Trinkwassergewinnung unterbricht diesen Zufluss, da das 
Grundwasser i.d.R. in größerer Entfernung von den Vorflutern 
entnommen wird und nicht mehr für die Speisung Vorfluter-naher
Feuchtgebiete zur Verfügung steht. Letztendlich wird das 
entnommene Wasser mit Umweg über die Kläranlagen zwar wieder 
in die Flüsse eingespeist. Trotz der Abwasserreinigung nach 
modernem Stand der Technik entspricht die Qualität des Wassers 
nicht der des natürlichen Grundwassers.
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Beispiel: Anti-Baby-Pille

Wirkstoff: Ethinylestradiol (künstliches Östrogen)

• nach Einnahme innerhalb 24 Stunden bis zu 60% über 

Urin ausgeschieden (Carr & Griffin 1998)

• im Ablauf von Kläranlagen (in D, GB, NL, I, USA, CA): 

1-3 ng/l (Ternes et al. 1996)

• in allen größeren europäischen Fließgewässern 

nachzuweisen

• endokrine Wirkung (Sterilität) ab 0,1-0,3 ng/l (Sumpter

& Purdom 1994, Ternes 2006)
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Eine Stoffgruppe, die viele Probleme bereitet, sind die künstlichen
Östrogene. Sie werden z.B. in der Anti-Baby-Pille verwendet. Andere
Stoffe, die sehr ähnlich wirken, werden aber auch zu ganz anderen
Zwecken verwendet, z.B. als Weichmacher in Kunststoffen.

Diese Stoffe werden sowohl im menschlichen Körper als auch in 
modernen Klärwerken nur zu einem sehr geringen Anteil abgebaut
und wirken nach der Einleitung der geklärten Abwässer in Flüsse auf 
die dort lebenden Tiere. Im Wasser lebende Tiere nehmen aufgrund
ihrer dünnen Haut besonders große Mengen dieser Stoffe auf, die 
dann in ihrem Körper ihre Wirkung entfalten.

Inzwischen sind quasi in allen größeren Flüssen Mitteleuropas
künstliche Östrogene nachzuweisen.
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Nutzung gereinigten Abwassers

Wird gereinigtes Abwasser nicht wieder sofort in die Flüsse 
eingeleitet, sondern in der Nähe der Flüsse auf dem Boden 
ausgebracht, lassen sich damit mehrere Ziele gleichzeitig verfolgen. 
Einerseits wird dadurch der Grundwasserspiegel wieder angehoben,
und Feuchtgebiete können wiedervernässt werden. Zweitens gelangt 
das Wasser mit Umweg über das Grundwasser ohnehin wieder in 
den Fluss und geht dem Kreislauf nicht verloren. Drittens kann die 
Reinigungswirkung des Bodens ausgenutzt werden, die wesentlich 
höher ist als die im Flusswasser. Damit können auch organische 
Schadstoffe wie künstliche Östrogene wesentlich besser abgebaut 
werden. 

Interessanterweise wird in Berlin schon lange der umgekehrte Weg
bestritten: Wasser aus Havel und Spree wird unter Ausnutzung der
Reinigungsleistung des Bodens mit Umweg über das Grundwasser 
als Uferfiltrat gewonnen, wobei im Wasser enthaltende Schadstoffe 
sehr effizient im Boden zurückgehalten oder abgebaut werden.
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Nutzung gereinigten Abwassers

1. Ausnutzung der Reinigungsleistung des natürlichen Bodens

2. Ausnutzung von Nährstoffen statt Eutrophierung der Gewässer

3. Speicherung von Kohlenstoff

4. Erhaltung von ökologisch wertvollen Feuchtgebieten

5. möglicherweise Anbau von Energiepflanzen 

=>Mut zu neuen, nachhaltigen Lösungen!

Es bietet sich deshalb an, die Rieselfelder wieder in Nutzung zu
nehmen – allerdings nicht anstelle der Kläranlagen, sondern um eine
Restreinigung nach Aufbereitung in den Klärwerken vornehmen zu
können. Damit könnten auch Feuchtgebiete etabliert werden, die 
Rieselfelder touristisch genutzt werden, oder sogar z.B. Biomasse zur
Energieversorgung (Schilf, Weiden, Pappeln, etc.) produziert werden. 
Damit ließen sich auch restliche Nährstoffe, die im gereinigten
Abwasser vorhanden sind, nutzen, anstelle zur Eutrophierung der
Gewässer beizutragen.


